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Bremsscheibe
Die Fa. Supreme 
Motorcycles bietet 
leichtere Nachrüst-
bremsscheiben für 
alle T140, T150 und 
T160 an. Die Schei-
be sei 500g leichter 
als die originale und 
in Coventry/England 
gefertigt. Die Kosten 
liegen bei £59, plus 
£10 für eine Hartver-
chromung, plus Ver-
sand und Steuern. 
Supreme Motorcyc-
les erreicht Ihr unter 
01455/841133 von 
Montag bis Freitag. 

Unter Umständen haben Achim (BMC) und Carsten (Southern Division) 
diese auch im Programm, da Supreme Motorcycles diese unter Um-
ständen nicht selbst fertigt.

Buchcheck
Über die etwas im Schatten der legendären Bonneville stehenden Tiger, 
Trophy & Thunderbird´s gibt es in nicht so viele Bücher. Das vorliegende 
Buch soll beim Kauf eines solchen Modelles helfen. Entgegen vielen an-
deren Büchern über die Marke Triumph sei dieses sehr zielgerichtet und 

praktisch, wenn man eine Tri-
umph Trophy oder Tiger kaufen 
möchte. Das Veloce Essential 
Buyer´s Guide von Peter Hens-
haw beleuchte den Umgang mit 
diesen Motorrädern, deren Wert, 
Vor- und Nachteile gegenüber an-
deren Modellen und auf was man 
achten müsse, wenn man sich 
eine solche gebraucht zulegen 
möchte – inklusive Motor, Kraft-
übertragung Rahmen, Bremsen, 
Federung, Farben, Chrom und 
vieles mehr. Ohne dieses Buch 
am Mann solle man auf keinen 
Fall eine Triumph kaufen. Dazu 
soll wohl auch die Größe von 
nur 19,5x14cm beitragen. So 

zumindest im Editorial nachzulesen. Meine Meinung: Für einen Neuling 
in Sachen Triumph oder anderen englischen Gebrauchtmotorrädern ist 
das Buch sicherlich hilfreich. So wird z.B. auf die Grundausstattung beim 
Besichtigen des Traummotorrades eingegangen: Overall, Handschuhe, 
Foto, Kompressionstester, das Buch selbst und einen Spezialisten. Viele 
der Informationen sind so allgemein gehalten („wenn das Motorrad lan-
ge auf den Seitenständer steht, gibt es eine platte Stelle auf der linken 
Seite des Reifens“), dass sie problemlos auch auf andere nichtenglische 
Motorräder übertragen werden können. Die wirklich speziellen Informa-
tionen zu den dem Buch namengebenden Modellen muss man suchen. 
Die Qualität der Fotos (104 an der Zahl) sowie der ganzen Aufmachung 
lässt ebenfalls zu wünschen übrig. Die positiven Beurteilung des „Motor 
Cycling Club“ oder der „Nacelle“ sind für mich nicht nachvollziehbar. Das 
Buch gibt es unter der ISBN 978-1-845846-09-1 bei Veloce Publishing 
für £13 plus Versand. Bei Amazon ist es auch schon für 8,30 € plus 3 € 
Versand erhältlich. Warum wohl?

Edeljacke
Im Gegensatz zu Barbour befindet sich die Marke Belstaff seit ein paar 
Jahren in italienischer Hand. Die neuen Eigentümer haben es verstan-
den, ein Mopedfahrernischenprodukt zu einem Modelabel umzubauen. 
Die Produkte sehen teilweise wie früher aus oder ähneln denen von 
Barbour – Motorradjacken halt. Der Preis ist mittlerweile aber deutlich  
höher, die unten abgebildete Jacke Trialmaster 2.0 (das historische 
Vorbild aus dem eigenen Haus auch von Bud Edkins getragen) hat 
einen stolzen Preis: £540 bei www.motolegends.com. Bei uns kostet 
die Jacke um die 700€, Angebote für ca. 600€ gibt es auch. Vorsicht, 
teilweise wird die alte Trialmaster (ohne 2.0) angeboten. Das Außen-

material ist Waxcotton, dahinter verbirgt sich aber eine wasserundurch- 
aber luftdurchlässige Membran. Weiterhin sind Protektoren versteckt 
und ein wärmendes Futter enthalten. Ich habe mal eine anprobiert, die 
Jacke sitzt gut und fühlt sich super an. Es hat lange gedauert, bis ich die 
um 250€ reduzierte Jacke dann doch nicht gekauft habe. Von Belstaff 
gibt es verschiedene Modelle in diesem Stil, teilweise auch mit Außen-
material auf Polyurethanbasis. Das klebt zumindest nicht so, sieht aber 
ähnlich aus. Ich habe selbst eine Freizeitjacke aus diesem Material und 
bin sehr zufrieden. Andere Arten von Jacken z.Bsp. im Girly-Stil (rosa 
und so) gibt es übrigens auch von Belstaff. Weiterhin sei Euch die Inter-
netseite von Motolegends wärmstens empfohlen, wer da nichts findet 
ist selbst schuld. Aufgrund der Namensrechtsverhältnisse gibt es leider 
wenige bis keine Klamotten mit Triumphaufschrift. Schaut Euch mal 

BSA031 an. Das als Triumph-Sweater, das wär´s - geil.

Neu für Caffee-Racer
Gabelbrücken aus Alu für OIF und Pre OIF Modelle für 490€. Weiteres 
bei Achim (B.M.C.) unter 06331/8773871.
 

Hallo, fährt 
da (noch) 
wer?

„Zweck des TMOC ist die Erhal-
tung und die Pflege von histo-
rischen Motorrädern der eng-
lischen Marke Triumph.“ So 
zumindest steht es in unserer 
Satzung seit Gründung des Ver-
eins in 1999 geschrieben. Wenn 
ich mich zurück erinnere, wurden 
unsere Treffen damals haupt-
sächlich mit alten Triumph´s, so-
gar aus England, angefahren. Un-
sere Maiausfahrten, die damals 
noch fester Bestandteil unserer 
Vereinsaktivitäten waren, wurden 
ebenfalls zum überwiegenden 
Teil mit den „Alten“ aus Meriden 
bestritten. Mittlerweile sich dies 
sehr geändert und wir können uns 
freuen, wenn mal eine Meriden-
Maschine auf unserem Sommer-
treffen auftaucht. Bei Entfernun-
gen von einfach 800 Kilometern 
oder mehr gestehe ich jedem zu, 
wenn er die Wahl hat, die meis-
ten haben beides, auf einer „Neu-
en“ die Anfahrt zu bestreiten. Ich 
verbeuge mich wirklich tief, wenn 
jemand wie Dave Thompson in 
diesem Jahr seine Anreise über 
960 Kilometer auf einer 70er TR6 
bestreitet, während seine Kame-
raden aus England auf Rocket 
III oder Speed Triple fahren. Bei 

300 Kilometern, das ist etwa der 
Einzugsradius für Mitglieder zum 
Sommertreffen, müsste man ei-
gentlich erwarten, dass mehr 
alte Triumphs auf den Treffen 
zu sehen sind. Insgesamt waren 
es dieses Jahr genau 6 Maschi-
nen, von denen noch die Hälfte 
aus dem Ausland kam. Das ent-
spricht einer Meriden-Quote von 
unter 10 %, welche noch deutlich 
niedriger ist, als der Anteil in un-
serem Club. Immerhin 65 % aller 
Vollmitglieder des TMOC, Kinder 
und Ehefrauen ohne Moped mal 
ausgenommen, haben mindes-
tens eine alte Triumph bei sich 
zu Hause stehen. Daran kann 
es also nicht liegen. Fast könnte 
man meinen, dass von Euch „Er-
haltung und Pflege“ eventuell zu 
wörtlich umgesetzt werden. Klar, 
wenn man nicht fährt, geht auch 
nichts kaputt. 
Sollte ich an dieser Stelle et-
was zynisch schreiben, so bitte 
ich Euch, mir dies zu verzeihen. 
Wenn aber dem Aufruf, mir nach 
Büriswilen zu folgen, keiner nach-
kommt und ich mich dann vor Ort 
in Massen alter Triumph´s wieder-
finde, dann fragt man sich schon, 
woran das liegt. Ein attraktiveres 
Ziel kann ich mir kaum vorstellen, 
daran kann es nicht liegen. Unser 
Altersschnitt ist ebenfalls nicht so 
schlecht, der CBBC ist da gefühlt 
schlimmer dran. Und dass Eure 
Ladies alle nicht laufen und sich 
in Restauration befinden, glaube 

ich auch nicht. Dann wäre der Er-
satzteilumsatz mit Triumph-Teilen 
nicht dermaßen stark in diesem 
Jahr zurückgegangen, wie ich von 
einem bekannten Süddeutschen 
Händler hörte. Gegenteiliges er-
zählte mir in Büriswilen Dietmar, 
Inhaber von Trumpet Classics 
aus Stuttgart. Demnach hätte er 
viel zu tun, um den zahlreichen 
Wünschen nach fahrbereiten Ma-
schinen nachzukommen. Auch 
habe er zahlreiche neue junge 
Kunden, die allerdings die neu 
erworbenen Ladies eher zum Po-
sen vor der Eisdiele nutzen, statt 
damit eine ordentliche Ausfahrt in 
die Schweizer Alpen und zudem 
noch in Begleitung des heimi-
schen Werkstattmeisters durch-
zuführen. 

Das Problem werde ich hier nicht 
bis in alle Tiefe analysieren und 
schon gar nicht lösen können. 
Selbst würde ich gerne auch 
mehr Motorrad fahren, daraus 
mache ich keinen Hehl. Familiäre 
Verpflichtungen, die beruflichen 
Anforderungen und die vielen 
sonstigen Freizeitaktivitäten hal-
ten mich meistens davon ab, die 
Lady zu besteigen und mal be-
schwingt ein paar Kilometer durch 
die Lande zu sausen. Für Treffen 
oder weitere Fahrten gilt das glei-
che. Und wenn dann das Jahr 
zu Ende geht und ich wehmütig 
auf den Tachostand schaue und 
feststelle, wie wenig ich wieder 
gefahren bin, komme ich meis-
tens zu dem Schluss, dass die 
Prioritätensetzung einfach nicht 
gestimmt hat. So oder so ähnlich 
wird es Euch auch gehen. Priori-
täten kann man aber auch anders 
setzen! Das Fahren mit unseren 
Ladies, wenn Sie einen nicht 
wieder mal mit einer Zicke (Zitat 
Peter) belästigen, macht einfach 
zu viel Spaß, an statt sie in der 
Garage die Reifen platt stehen zu 
lassen. Besser werden Sie davon 
auch nicht, wie gerade an meiner 
XJ900 feststellen muss, deren 
Bremse nach 6 Jahren Standzeit 
völlig vergammelt ist. So, genug 
gebrabbelt, denkt mal über die 
Prioritäten nach und viel Spaß 
beim Lesen der News.

Euer Michael
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1. Vorstand:
Michael Ochs
Hauptstr. 74 67098
Bad Dürkheim / Leistadt
Tel. (0 63 22) 95 86 88
Email: m.oxx@web.de

2. Vorstand:
Peter Nettler
Birken 37
53797 Lohmar
Tel. (0 22 05) 8 21 49
Email: peter.nettler@gmx.de

Kassierer:
Stephan Döpper 
Kleinschwamborn 10
51491 Overath
Tel. (02206) 8672370
Email:  
Stephan.Doepper@t-online.de 

Schriftführer, ILO:
Manfred Groß
Lindenstr. 4
97702 Althausen
Tel. (0 97 33) 78 00 95
Email: gross.man@t-online.de

Road Captain:
Karl-Heinz Gehrig
Schubertstr. 6
64354 Reinheim
Tel. (0 170) 9 04 68 72
E-Mail: karlheinzgehrig@web.de

Redaktion News:
Walter Moreth 
Fasaneriestr. 24
63456 Hanau
Tel. (0 61 81) 6 97 30
E-Mail: triumph-140@hotmail.de

Webmaster:
Roger Jung
Rüsper Str. 16
57399 Kirchhundem-Oberhundem
Tel. 02723 / 7198164
Email: webmaster@tmoc.de

Sitz des Vereins:
67098 Bad Dürkheim (Amtsgericht Darmstadt)

Redaktion, Gew. Anzeigen, Layout, Fotos:
Walter Moreth, Fasaneriestr. 24, 63456 Hanau, Tel. (0 61 81) 6 97 30, E-Mail: triumph-140@hotmail.de 
 
Webseite vom TMOC:
www.tmoc.de – Infos unter webmaster@tmoc.de

Mitgliedschaft im TMOC e.V. durch Zahlung des Jahresbeitrages von 28,- Euro an:
TRIUMPH MOTORCYCLE OWNERS CLUB e.V.
BIC: GENODE51MIC IBAN: DE53508635130001653393 VOLKSBANK ODENWALD EG, 64720 Michelstadt 
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE81ZZZ00001194133. 
Die Mitglieder erhalten die TMOC NEWS im Rahmen ihres Jahresbeitrages.
Preis der TMOC NEWS für Nichtmitglieder 13,50 Euro

News:
Beiträge zu NEWS bitte auf Schreibmaschine eintippen, oder wer einen PC hat, bitte in Word erfassen (Arial, Größe12 Punkt). 
CD oder Diskette und einen Ausdruck einschicken. Fotos als Papierabzüge in SW oder Farbe werden selbstverständlich 
zurückgeschickt. Artikel können auch per E-Mail inklusive Bilder im JPG-Format (150 DPI Auflösung oder mehr, Logos oder 
Postscript-Dateien vor Versenden bitte komprimieren; ZIP) an die oben genannte Email-Adresse der Redaktion geschickt 
werden. Die in der NEWS veröffentlichen Artikel geben nur die Ansichten ihrer Verfasser wieder, diese sind nicht unbedingt 
identisch mit denen der Redaktion und Organisation. Für die in der NEWS beschriebenen technischen Anzeigen/Beiträge hat 
dieser sie auf eventuelle Copyrightverletzungen zu prüfen, der TMOC lehnt jegliche Haftung ab. Die Redaktion behält sich 
vor Leserbriefe und Artikel zu kürzen. Es besteht kein Anspruch auf Veröffentlichung, Artikel, deren Verfasser nicht eindeutig 
erkennbar ist, werden grundsätzlich nicht veröffentlicht. Text und Bilddaten immer separat; keine Bilder in Word einbauen.
Vervielfältigung, Nachdruck, elektronische Veränderung, sowie Speicherung in Datenverarbeitungsanlagen, komplett oder 
auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung der Redaktion. 

Impressum

Es gibt leider keinen festen 
Redaktionsschluss, mangels 
Beteiligung der Mitglieder 
in Form von Beiträgen und 
Berichten. 

… alles wird gut!

Aber nur Reiseberichte und Veranstaltungsberichte für die News – das ist nicht genug. Wir sollten auch den 
Anspruch haben über die Technik unserer Bikes zu berichten. Früher war alles besser, nein früher hatten wir 
den einen oder anderen Bericht über die Technik unserer Bikes und es war ein Bestandteil der News. Dem 
ist leider nicht mehr so. Woran liegt es, fahren alle Mitglieder nur noch neue Hinkley-Bikes und beschäftigen 
sich nicht mehr mit der Technik? OK, wir haben noch das „Just In“ und die Worte unseres Vorsitzenden, er 
schreibt ab und zu was technisches in der News. Aber ist das genug? Wir sollten uns mal etwas rückbesinnen 
und diesen Faden wieder aufnehmen, dann wird „unsere News“ auch wieder attraktiver. Aprops attraktiver, da 
wir im Oktober das erste mal auf der Veterama in Manheim einen Stand hatten, siehe Bericht, wollen wir das 
auch im nächsten Jahr wieder machen und auf allen Veteramas vertreten sein. Dafür werden wir entsprechen-
des Equipment anschaffen um unseren Autritt attraktiver zu machen. Michael und ich hatten darüber schon 
gesprochen was wir eventuell alles benötigen. Ich würde gerne die Mitglieder motivieren hier mitzumachen, ob 
mit Ideeen, Heimwerken und überhaupt. Diese zwei Veranstaltungen im Jahr sollten wir unbedingt für Mitglie-
deraquise verwenden und um unseren Bekanntheitsgrad zu erhöhen. Leserbriefe und Anregungen zu diesem 
Thema sind ausdrücklich gewollt.

Euer Walter
Shop-Betreuung:
Sarah Jung 
Bestellungen nur über den Shop auf 
der TMOC-Internetseite:  
www.tmoc.de
Tel. (02723) 71 98 194
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In eigener Sache:
Als Neumitglieder begrüßen wir:
Ernst Andre – herzlich willkommen 
im Club.
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Mit meinen Treffenbesuchen im 
Ausland ist es nicht weit her, 

daraus muss ich kein Geheimnis 

machen. Der Wille ist jedenfalls 
da und auch die Überzeugung, 
dass ein Besuch im Ausland lang-
fristig die Freundschaft erhält und 
auf unseren 
Treffen auch 
für einen gu-
ten Besuch 
aus dem 
A u s l a n d 
sorgt. Als 
ich auf un-
serem Som-
mer t re f fen 
2012 eine 
E i n l a d u n g 
des däni-
schen Präsi-
denten Palle 
Munk und 
seiner Frau 
Birthe erhal-
ten habe, 
beschlossen 
wir, d.h. mei-
ne Familie und ich dieser zu fol-
gen und im darauf folgenden Jahr 
(also 2013) die legendäre Britan-
nia Rally in Roedkaersbro im Rah-
men eines Sommerurlaubes zu 
besuchen. 
     
Einen Artikel ein Jahr nach einer 
Reise zu schreiben gestaltet sich 

nicht einfach, da die Erinnerungen 
verblassen. Andererseits erinnert 
man sich nur an die Höhepunkte 

und über-
frachtet das 
Geschriebe-
ne nicht mit 
u n n ö t i g e n 
Details für die 
Leser. 
Da ich keine 
„Neue“ habe 
und daher 
Autobahnen 
üblicherwei-
se meide, 
gestaltet sich 
mit meiner 
Triumph eine 

Anfahrt von rund 1100 km doch 
zu zeitaufwändig. Eine Zwischen-
übernachtung ist da das Mindeste. 
Daher rührte auch der Beschluss, 

das Motorrad zu Hause zu lassen 
und stattdessen die Familie mitzu-
nehmen. Die Anreise mit Auto und 
einem Zwischenstopp in Lübeck 
gestaltete sich dann auch erwar-
tungsgemäß unproblematisch und 
damit eintönig. 
Gegen Freitag Nachmittag er-
reichten wir endlich Roedkears-

bro, wo das Treffen jedes Jahr 
im Clubheim des Jolly Roger MC 
stattfindet. Das Clubgelände um-
fasst insgesamt 4 Gebäude, da-
hinter schließt sich dann über 
eine Art Deich zu erreichen das 
weitläufige Campinggelände mit 
geschätzten 10.000 m2 und ei-
nem See an.  Zusammen mit dem 
dänischen Triumph-Club richtet 
der Jolly Roger MC das Treffen 
für englische Motorräder, nicht nur 
Triumph´s wie bei uns aus. Dem-
entsprechend viele Besucher und 
Motorräder waren daher bei un-
serem Eintreffen auch schon da. 
Nach dem freundlichen Empfang 
durch Palle und Birthe fuhren wir 
mit unserem Bus über den „Hin-
tereingang“ auf den clubeigenen 
Campingplatz, um dort unser Zelt 
zu errichten. Im Laufe der beiden 
Tage gesellten sich auf diesem 

Weg noch mehr vierrädrige Fahr-
zeuge und deren Besitzer um uns 
herum, und natürlich eine Vielzahl 
von Motorrädern. 
Igel und Michael aus unserem Club 
waren auch schon angekommen 
und hatten Siggi und ein weiteres 
Mitglied der Triumphriders aus 
der Rhön mitgebracht. Der späte 

Nachmi t -
tag gestal-
tete sich 
entspannt. 
Bei eini-
gen Bier-
c h e n 
k o n n t e n 
wir der 
s t ä n d i g 
wachsen-
den An-
zahl bri-
t i s c h e r 
M o t o r r ä -

der zuschauen. Die für umgerech-
net 1,60 € verkauften Biere waren 
erstaunlich gut und im Vergleich 

zu unseren 
E i n k a u f s -
preisen in 
Deutschland 

auch erstaunlich günstig. Gegen 
20.00Uhr mobilisierte sich eine 
Band im größten der Clubhäuser, 

einer Art Saal, um 
dort bis in die Pup-
pen abzurocken, was 
vom Publikum auch 
entsprechend gewür-
digt wurde. Die Tanz-
fläche war nahezu 
voll, was wohl daran 
lag, dass die Jolly 
Rogers Ihre Frau-
en mit dabei hatten 
und der ganze Ort 

das Motorradtreffen als willkom-
mene Abwechslung sah. Gegen 
23.00Uhr wurde ein alter Flug-
zeugmotor versucht zu starten. 
Nach mehreren Fehlversuchen, 
bei denen manche Frauen mit ih-
ren Haaren den langen aus den 

Britania Rally 2013
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Krümmern schlagenden Flammen 
gefährlich nahe kamen, sprang er 
schließlich an und verbreitete sei-
nen ohrenbetäubenden Lärm. Alle 
nahmen es gelassen oder feierten 

das Spektakel – der Motor ist seit 
Jahren fester Bestandteil der Ver-
anstaltung.
Das Frühstück am nächsten Mor-
gen gestaltete sich äußerst ge-
mütlich. Zwar waren teilweise 
nicht genügend Sitzplätze für die 
vielen Esser da und es bot sich 

nicht der von unseren 
Sommertreffen ge-
wohnte Standard, satt 
wurde aber jeder. Wäh-
rend meine Familie und 
ich die nächst größere 
Stadt und ein Wasser-
werk besuchten, füllte 
sich der Platz mit immer 
mehr Gästen. Auch Mal-
te, ein emsiger Samm-
ler englischer Motorrä-
der (Ariel KH500, BSA 
A65, Triumph T120) 

war zusammen mit seinem Vater 
(auf Norton Commando) von der 
Sylt angereist. Manche erinnern 
sich vielleicht an Ihn: Er wäre fast 
jüngster Teilnehmer auf Triumph 

auf unserem 10jährigen Treffen 
geworden, wäre er nur auf Tri-
umph und nicht BSA angereist. 
Während die meistens Übernach-
tungsgäste schon am Freitag an-
gereist waren, strömten jede Men-
ge Tagesgäste auf den Platz und 
füllten ihn, bis nichts mehr ging. 

Das Bild domi-
nierten haupt-
sächlich 650er 
und Triumph´s. 
Nortons und 
BSA waren 
auch da, aber 
vergleichswei-
se schlecht 
v e r t r e t e n . 
Schwerpunkt 
lag hier eben-
falls auf der 
Norton Com-
mando. Echte 

Schätzchen gab es keine zu se-
hen, dafür aber ein paar PreUnit-
Duplexmachinen und eine 59er 
Bonnie. „Neue“ waren zwar auch 
da, aber prozentual mit geschätz-
ten 30% deutlich weniger vertre-
ten wie bei uns mit ca.95%. Die 
maximale Anzahl dürfte bei 250 
gelegen haben, von denen alleine 
ca. 120 auf der Übernachtungs-
wiese standen.
Gegen 15.00Uhr spielte dann 
eine, wie man mir sagte, sündhaft 
teure Depeche Mode Coverband 
auf. Als wir eintrafen verstummten 
gerade die letzten Akkorde und 
ich ärgerte mich nicht schon frü-
her zurückgekommen zu sein. Ein 
ganzer Mofaclub wusste ebenfalls 

von dem Höhepunkt des Treffens 
und brach gerade auf, als wir uns 
ärgerten. War das ein Gejaule und 
Geknattere, einige versuchten 
vor lauter Übermut einen Burnout 
hinzulegen, was ihnen zu meiner 
Überraschung auch gelang. Ein 
unbeschreiblicher Gestank brei-
tete sich auf dem Gelände aus 
und verschwand erst als die Mo-
fajünger den Spaß am Qualmen 
verloren. Gegen Spätnachmittag 
starteten die Motorradspielchen 
auf dem Deich hinter dem Club-
heim. Malte beherrschte seine 
KH beim Langsamfahren perfekt, 
nach jedem Lauf gab es ein Bier-
chen für den Gewinner. Bei den 
anschließenden Prämierungen 
der Anfahrten ging die weiteste 
Anfahrt mit ca. 2300 km an einen 
Fahrer aus Finnland auf einer 
TSX. Zwischendurch wurde dann 

auch noch eine warme Mahlzeit 
gereicht. Fleischklopse mit Kar-
toffelbrei und richtig viel Soße war 
dann doch nicht mein Ding, und 

ich beschloss auf die wirklich gu-
ten Burger und Pommes wie am 
Vortag auszuweichen.
Abends spielten dann noch 2 
Bands. Das Treiben auf der Tanz-
fläche war für unsere Sommertref-
fen-Verhältnisse enorm, da stepp-
te der Bär richtig. Der Flugmotor 
wurde an diesem Abend natürlich 

auch wieder an-
geworfen. Die-
ses Mal startete 
er sofort. Irgend-
wann wurde 
es mir drinnen 
zu laut und wir 
zogen uns ans 
wärmende Feu-
er bei einigen 
Bierchen zurück 
um gemütlich 
Benzin zu quat-
schen. Gegen 

3.00Uhr überkam es mich dann 
aber doch und ich zog mich in den 
wärmenden Schlafsack zurück.
Während es an den drei Tagen im-

mer wieder mal kurz regnete, blieb 
es über Nacht und am nächs-
ten Morgen trocken, bis wir das 
Zelt abgebaut hatten. Nach dem 
wir uns von allen herzlich verab-
schiedet hatten, brachen auch wir 
schließlich auf, um das Domizil für 
die nächsten beiden Wochen am 
westlichsten Strand Dänemarks, 

Blavand an-
z u s t e u e r n . 
Dort ver-
brachten wir 
auf einem 
5S-Camping-
platz einen 
so tollen Ur-
laub, dass 
wir sicher 
nicht das 
letzte Mal in 
D ä n e m a r k 
g e w e s e n 
sein werden. 
E n g l i s c h e 

Motorräder gibt es in Dänemark 
reichlich, wie wir später ebenfalls 
auf einem gemischten Oldtimer-
treffen feststellen konnten. Nach 
Nimbus, der einheimischen 4 Zy-
lindermarke folgen auf der Stelle 
Triumph und Norton. Und zwar 
in dieser Reihenfolge. Deutsche 
Motorräder waren zwar auch ver-
treten, gingen aber zahlenmäßig 
unter.
Die Britannia Rally war für mich 
ein tolles Erlebnis: Viele bekannte 
Gesichter, größtenteils alte Ma-
schinen und reichlich Live-Musik 
hinterließen bei mir einen starken 
Eindruck. Die Gebäude und der 
Platz des Jolly Roger MC sind da-
für bestens geeignet. Ideale Be-
dingungen, um solch ein Event zu 
organisieren. Die Vielzahl an alten 
Motorrädern, die meisten aus Dä-
nemark, lässt sich dadurch erklä-
ren, dass Roedkersbro ziemlich 
zentral liegt und die meisten weni-
ger als 200 km Anfahrt haben. Dä-
nemark ist halt nicht so groß. Das 
Buffet war Geschmackssache, 
den Dänen schien es zu schme-
cken, und beim Frühstück könnte 
man noch Dinge verbessern. Bet-
ten gab es zwar auch in begrenz-
ter Zahl auf dem Dachboden des 
Clubheims. Dies wurde aber nicht 
an die große Glocke gehängt und 
wäre für größere Zahlen auch 
nicht geeignet. Doch wiegen diese 
Punkte den positiven Gesamtein-
druck nicht auf. Die Britannia Rally 
ist auf jeden Fall eine Reise wert.

Euer Präsi!
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Motorrad Classic 
in Sinsheim2014
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2005 war das letzte Mal 
eine Abordnung des TMOC 
in Büriswilen. Seitdem ist 
genügend Zeit verstrichen, 

um wieder einmal dort nach 
dem Rechten zu schauen 
und zu prüfen, was sich 
seitdem getan hat. 
Da ich die Reise recht kurzfristig 
geplant habe, konnte der Aufruf 
an Euch nur per Email erfolgen. 
Zur Mitfahrt meldete sich nie-
mand, was aber an meinen Plä-
nen nichts ändern sollte. Mein 
Kumpel Klaus wollte schon 2 
Tage früher hin fahren, die Heim-
fahrt könnte man dann zusammen 
machen, so der Plan. Die Anreise 

stellte ich kurzfristig zusammen, 
quer durch den Schwarzwald soll-
te es gehen. Auf der Fahrt selbst, 
musste ich mich bedingt durch 

Baustellen und eigenverschul-
detes Verfahren mehrmals umo-
rientieren, was aber dem Spaß 
an den tollen Straßen keinen Ab-
bruch tat. Nach 7 Stunden Fahrt 
mit 2 Tankstopps und 1 Kaffee-
pause konnte ich Klaus auf der 
Campingwiese begrüßen. 
Bislang hatte ich bei Ausfahrten, 
auf denen ein Zelt und Schla-
futensilien mitzuführen waren, 
immer ein Platzproblem. Mitte 
letzten Jahres hatte ich daher 
das Gepäcksystem „Speedpack“ 

der Fa. Bags-Connection ange-
schafft, nachdem ich es bei unse-
rem Mitglied Uwe Mauel auf sei-
ner Thruxton gesehen hatte. Der 

damalige gute Eindruck bestä-
tigte sich vollständig. Das Pack-
system ist wie ein  „U“ ausgeführt 
und muss nur auf der Sitzbank 
oder Heck des Motorrades auf-
gesetzt werden. Die Befestigung 
erfolgt mit kurzen Schlaufen, de-
ren Enden in Schnallen an der 
Tasche eingeführt und festge-
zogen werden, quasi wie beim 
Klemmschloss eines Zurrgurtes. 
Einfacher geht es nicht mehr. 
Stolz, mein Gepäckproblem end-
lich gemeistert zu haben, fragte 

ich Klaus nach seiner Meinung. 
Sein Kommentar: Schnell abbau-
en und verstecken, damit es nie-
mand zu sehen bekommt. Gut, 
Klaus ist halt von der alten Sorte 
und befestigt alles mit einzelnen 
Gurten an seiner Commando. 
Nicht so genial gestaltete sich der 
Aufbau meines superleichten Zel-
tes von Coleman. Irgendwie fand 
ich zusammen mit 2 (!) Helfern 
nicht den Dreh bzw. die Lasche, 
in welche die einzige Zeltstange 
einzuhaken war. Ich hatte es zwar 
schon einmal probeweise vor 3 
Jahren aufgebaut, seitdem ergab 
sich leider nie die Möglichkeit, es 
noch einmal zu üben. Zudem las-
sen zwei Begrüßungswhisky auf 
nüchternen Magen und bei 25°C 
in der Sonne Erinnerungen an die 
Erstmontage verblassen.
Obwohl bei meiner Ankunft viel-
leicht 10 Gäste da waren und ne-

ben unseren nur  2 weitere Zel-
te standen, füllte sich der Platz 
vor der Tobelmühle bis 20:00Uhr 
doch zunehmend. Viele Gäste mit 
relativ kurzen Anfahrten schienen 
erst nach der Arbeit loszufahren 
und trafen aus diesem Grund erst 
später ein. Zu meiner Überra-
schung konnte ich Dan und seine 
Frau Joy aus Holland begrüßen, 
die sich zurzeit in Ihrem Sommer-
urlaub befinden und kreuz und 
quer die Alpen mit einem 750er 
Gespann abgrasen. Weniger 
überraschend war die Ankunft von 
unserem Clubmitglied Stephan, 
der nach eigenem Bekunden fast 
jedes Jahr nach Büriswilen fährt. 
Ab ca. 23:00Uhr leerte sich der 
Parkplatz wieder langsam, da 
Besucher aus der näheren Um-

gebung und 
Mitglieder des 
Black Shadow 
Club es be-
vorzugten, im 
eigenen Bett 
zu nächtigen. 
Die Zeltstadt 
war zu diesem 
Zeitpunkt auf 
vielleicht 25-
30 Zelte an-
g e w a c h s e n . 
Musik spielte an diesem Abend 
keine und wir genossen die Stil-
le, ab und zu unterbrochen durch 
das Röhren eines englischen 
Twins, der von seinem Besitzer 
den Berg quasi quer durchs Zelt-
lager hinaufgescheucht wurde, 
um gemütlich das ein oder an-
dere Bier oder „Saft“ (= Cidre) zu 
trinken und Gedanken auszutau-
schen. 

Am nächsten 
Morgen war 
es erstaunlich 
still, so dass 
erst gegen 
8:00Uhr Le-
ben aufkam. 
Das von der 
To b e l m ü h l e 
a n g e b o t e n e 
Frühstück war 
mit rund 11€ 
nicht zu teuer 
und gut. Vor al-
lem das selbst 
gemachte Bir-

cher-Müsli, optisch nicht gerade 
ein Augenschmaus, war erstaun-
lich lecker. Im Laufe des Morgens 
und des Nachmittags stieg die 
Zahl der Tagesgäste und weite-
ren Übernachtungsgästen mas-
siv an, so dass zu Spitzenzeiten 
bestimmt 200 
„alte“ engli-
sche Motorrä-
der zu bestau-
nen waren. 
Das ein oder 
andere Vor-
kriegsschätz-
chen gab es 
zu bewundern 
und ich konn-
te in Sum-
me 3 Vincent 
zählen. Die 

in Aussicht gestellten Broughs 
kamen leider nicht, anscheinend 
war deren Eigentümern die Wet-
terprognose zu schlecht. Mor-
gens kurz nach dem Frühstück 
schüttete es zwar heftig, außer 
ein paar Tropfen über Nacht blieb 
es dann aber bis zur Abreise am 
Sonntag trocken. Alle Motorräder 
an dieser Stelle zu nennen, wäre 
zu müßig. Ein paar Impressionen 
könnt Ihr den Bildern entnehmen. 
Neben den schon genannten Vin-
cents waren noch eine Manx, die 
in regelmäßigen Abständen über 
den Platz tönen durfte und wäh-
rend diesen Vorstellung an einen 
normale Unterhaltung nicht mehr 
zu denken war, eine S8 und zwei 
G80CS zu erwähnen, die aus 
dem Triumph-, BSA- und Norton-
Einheitsbrei herausstachen. Do-
miniert wurde das Treffen eindeu-
tig von Commando´s und 750er 
Triumph´s, gefolgt von BSA´s 
mit ein, zwei oder 3 Zylindern. 
Die Hinweisschilder aus dem 
Jahr 2005, dass neue und japa-
nische Motorräder nicht auf dem 
Platz erlaubt seien, konnte ich 
nicht mehr finden. Daher konnten 
sich wohl ein paar alte Italiener 
und neue Triumphs dazwischen 
quetschen. Gegen 16:00Uhr je-

Büriswilen  
2014
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November
29. Jahresabschlusstreffen des TMOC, Landgasthof Kupferschmiede http://tmoc.de D

Dezember
24. –26. Weihnachten http://www-weihnachten.de/ D

April 2015
25. Jahreshauptversammlung, Landgasthof Kupferschmiede http://tmoc.de D

Termine 2014/15

denfalls war der Parkplatz voll 
und man parkte schon halb im 
Kuhstall, in der letzten Ecke, in 
die sich kein Bestauner mehr hin 
verirrte, oder auf der Camping-
wiese. Erstaunlich war für mich, 
wie wenig PreUnits (exakt 3 Ma-
schinen) und 650er aus den 60zi-
gern das Treffen angefahren hat-
ten. Nächstes Jahr müssen wir an 

dieser Stelle Abhilfe schaffen!
Gegen 21:00Uhr setze dann die 
Musik ein und hörte erst gegen 
0:30Uhr auf zu spielen. Tanzten 
am Anfang nur Kinder, locker-
te sich die Stimmung zu späte-
rer Stunde deutlich auf und es 
herrschte ein reges Getümmel 
auf der Fläche vor der Band. Die 
meisten davon waren wie die Kin-
der aus dem Ort, die motorradfah-
renden Gäste zogen es vor, sich 
im oder außerhalb des Zeltes zu 
unterhalten. Noch geschlaucht 
von der Nacht davor, legte ich 
mich früh zu Bett und erlebte das 

Ende nicht. 
Am nächsten Morgen ging das 
Treiben schon früher los. Gegen 
7:00Uhr standen die ersten mit 
nacktem Oberkörper mit Zahn-
bürste und einem Schlauch be-
waffnet mitten auf der Wiese, um 
die Morgentoilette zu verrichten. 
Zumindest an dieser Stelle hat 
sich in den letzten Jahren nichts 

geändert. Die vielen Besucher, 
darunter auch einige Frauen, sind 
es gewohnt und scheinen sich da-
rauf eingerichtet zu haben. Nach 
dem Frühstück ging es gestärkt 
wieder alleine zurück. Kumpel 
Klaus war schon früher losge-
fahren. Er wollte Landstraßen 
meiden, um seinen Ersatzkupp-
lungszug aus einem schweizer 
Rasenmäher nicht zu gefähr-
den. Nach 20 Kilometern blieb 
ich allerdings mit dem gleichen 
Schaden wie Klaus liegen. Der 
Reservezug war schnell zusam-
mengebaut und unten eingehakt. 

Dumm nur, dass mir die Zange 
zum Einkürzen des überstehen-
den Endes hinter dem Schraub-
nippel fehlte. Zum Glück kam just 
in diesem Augenblick Dietmar von 
„Trumpet Classics“ in Stuttgart 
vorbei und war so nett, das Ende 
abzuschneiden. Ein benachbarter 
Bauer stellte noch eine Feile zur 

Verfügung, um den letzten über-
stehenden Rest auch noch zu 
entfernen. Wider Erwarten hielt 
der Schraubnippel die 350 km 
quer durch den Schwarzwald bis 
nach zu Hause durch. Autobahn 
wollte ich zwar nicht fahren, aber 
die letzten 60 km waren dann 
doch zu verlockend. Kein Wunder 
nach insgesamt 8 Stunden Fahrt! 

Michael
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des TMOC    

in Schotten Rainrod
Tagesordnung
1. Begrüßung
2. Gedenkminute
3. Bericht des 1.Vorsitzenden
4. Bericht des Kassenwartes
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Bericht des ILO
7. Verschiedenes

1.	 Begrüßung
Die Jahreshauptversammlung 
wurde satzungsgemäß durch 
termingerechte Einladung per 
Email bzw. Postkarteeinberufen. 
Um 20.23 Uhr wurde die Jah-
reshauptversammlung von dem 
1.Vorsitzenden Michael Ochs er-
öffnet und die Beschlussfähigkeit 
festgestellt. Es sind 12 Mitglieder 
des TMOC anwesend.

2.	 Schweigeminute
Für unsere verstorbenen Mitglie-
der Hans Lins, Dirk Höltje und 
Don Brown wird eine Schweige-
minute eingelegt. 

3.	� Bericht des  
1.Vorsitzenden

Sommertreffen in Hilders war 
kein  Erfolg. Da das Wetter sehr 
schlecht war, erwirtschafteten 
wir ein Minus von ca. 1000 €. Es 
kamen nur ca. 80 Besucher statt 
den erwarteten 120.

Sinsheim  2013 
Auch dort war Wetter sehr 
schlecht. Der TMOC war nur mit 3 
Mitglieder anwesend. Die Veran-
staltung spielte sich fast komplett 
in der Halle ab.
Sinsheim sollte auf jeden Fall bei-
behalten werden.

Die British Days & Country Fair 
in Darmstadt  fand Anfang Mai 
statt.  Viele Stände mit englischen 

Spezialitäten und eine Vielzahl 
an englischen Autos boten einen 
schönen Rahmen für einen eintä-
gigen Ausflug.
In 2014 hat sie nicht stattgefun-
den. Auch die Schwesterveran-
staltung in Krefeld, einige Male 
größer als Darmstadt, pausiert in 
diesem Jahr.
Das Jahresabschlusstreffen 
findet dieses Jahr wieder im Hes-
senbrückenhammer statt.

4.	� Bericht des  
Kassenwartes

Das Guthaben des Vereins 
betrug am Jahresanfang 
7178,78Euro
SEPA Umstellung ist mit Vereins-
meisterprogramm abgeschlossen.
3 Mitglieder haben jetzt über drei 
Jahre keinen Beitrag bezahlt. Sie 
werden mit Zahlungsfrist zum 
letzten Mal angemahnt. Wenn 
keine Reaktion erfolgt, soll deren 
Mitgliedschaft gekündigt werden.

5.	� Bericht der  
Kassenprüfer

Bei der Prüfung der Vereinskas-
se durch die Kassenprüfer Ulrich 
Heltzel  und Carsten Steiner wur-
den keine Unregelmäßigkeiten 
festgestellt.
Der Vorstand wird von der Jahres-
hauptversammlung ohne Gegen-
stimmen, bei Stimmenthaltung 
der vier anwesenden Vorstands-
mitglieder, entlastet.

6.	 Bericht des ILO
ILO Treffen des TOCN war 2013 
in Deutschland.
Es wird versucht,  Kontakt mit por-
tugisischem, australischen und 
japanischen Triumphclubs aufzu-
nehmen.
Peter Nettler hat über die WATOC 
Challenge in diesem Jahr freien 

Eintritt zum schwedischen Treffen.

Das diesjährige Sommertreffen in 
Wülmersen ist „Rally of the year“, 
Treffenkilometer  werden doppelt 
gezählt
2019 ist „Rally of the year in Neu-
seeland“. Schon jetzt soll mit ei-
ner Vorplanung begonnen wer-
den, da eventuell für Bikes die 
Anfahrt mit Schiff erfolgen soll.

Neuer WATOC Koordinator: John 
Young und Dan teilen sich das Amt

TMOC Mitglieder sollen ermutigt 
werden WATOC Treffen anzufahren

Nächstes Treffen WATOC ILO in 
Helsingborg in Schweden

7.	� Wahl der  
Kassenprüfer

Wahlleiter Michael Schulz

Vorgeschlagen für das Amt der 
Kassenprüfer wurden:

Roger Jung
Ulrich Knauber
Ulrich Heltzel

Ulrich Knauber: 5 Ja-Stimmen, 1 
Stimmenhaltungen, Ulrich Knau-
ber nimmt die Wahl an

Ulrich Heltzel:5 Ja-Stimmen, 1 
Gegenstimme, Ulrich Heltzel 
nimmt die Wahl nicht an

Roger Jung
5 Ja-Stimmen, 1 Gegenstimme, 
Roger Jung nimmt die Wahl an

8.	 Verschiedenes
Anträge zu diesem Punkt liegen 
nicht vor.

Zukünftig sollen dem Treffenaus-
schuss  Budgets für „Darbietun-
gen“ im Rahmen des Sommer-
treffen eingeräumt werden.
Die Höhe soll beim Jahresab-
schlusstreffen festgelegt werden.
Vorschläge für Treffen sollen aber 
vom Vorstand abgenickt werden.

Wenn Anschaffungen getätigt 
werden muss der Vorstand vorher 
benachrichtigt werden.

Helfer und Vereinsmitglieder wer-

den von der Pokalwertung bei un-
serem Treffen nicht ausgenom-
men

Michael versucht für die Vetera-
ma in Mannheim einen Stand in 
der Halle zu organisieren. 

Der sog. Cafe Racer Sprint in 
Glemseck am 5 –7. September 
sollte sich jemand anschauen 
und schauen, ob es sich für un-
seren Verein lohnt dort aktiv zu 
werden.

Ende der Sitzung: 23.30 Uhr 

Um 23.30 Uhr wird die Versamm-
lung geschlossen.

Schotten/Rainrod
24. 5. 2014  
Michael Ochs  
(Versammlungsleiter),  
Manfred Groß 
(Protokollführer)
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Bitte unter der unten angegebenen Adresse selbst anmelden!

Reservierung bis spätestens - danach nur auf Glück!28.03.2015

Bei der Anmeldung angeben. Wenn Ihr ein Einzelzimmer wollt bitte extra angeben!TMOC

See you on a Triumph! Euer Vorstand.

Landgasthof Kupferschmiede
Gudrun Straub
Mühlstraße 10
D-63679 Schotten-Rainrod

Telefon: (06044) 98 00 00
Telefax: (06044) 98 00 050
www.landgasthof-kupferschmiede.de
info@landgasthof-kupferschmiede.de

25. April 2015 ab 18:00 Uhr

Hallo TMOCler.

Wie jedes Jahr können von den Mitgliedern Vorschläge ein-
gebracht werden, über die dann auf der JHV entschieden
wird. Sollte also jemand von Euch etwas zur Abstimmung
bringen wollen, dann bitte den Vorschlag unserem Vorstand
(president@tmoc.de) bis Ende März zukommen lassen, da
potentielle Änderungen den Mitgliedern rechtzeitig vor der
JHV - über unsere News - bekannt gemacht werden müssen.

Ach ja, ein neuer Vorstand muss auch gewählt werden. Merkt
Euch den Termin daher auf jeden Fall schon mal vor.
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Die Veterama in Mannheim gehört 
seit Jahrzehnten zu den ersten Ad-
ressen, wenn man in Deutschland 
auf einem Markt Teile oder ganze 
Fahrzeuge erwerben will. Engli-
sche Motorräder zählten in der 
Vergangenheit, zumindest wenn 
ich dort war, eher zu den selte-
neren Stücken und ich war immer 
entzückt, wenn ich an dem Wo-
chenende mehr als 3 Triumph´s  
gesehen hatte. Obwohl es in der 

Vergangenheit immer unwahr-
scheinlich schien, dort in den Hal-
len je einen Platz zu bekommen, 
hat es dieses Jahr überraschend 
geklappt und wir konnten einen 
kleinen, nur 2m breiten aber 5m 
tiefen Stand ergattern. Die Hallen-
plätze werden seit vielen Jahren 
von immer den gleichen Händlern, 
Clubs oder Privatleuten belegt und 
quasi von Jahr zu Jahr durchge-
reicht. Wir konnten also richtig von 
Glück sprechen, einen Fuß in eine 
der Hallen bekommen zu können. 
Die Veranstalter stellten uns 5 
Eintrittskarten zur Verfügung, mit 
denen eine durchgehende Stand-
besetzung gut zu meistern ist.
Da freitags hauptsächlich die 

Schnäppchenjäger auf dem Frei-
gelände unterwegs sind, schlos-
sen wir uns diesen nach Aufbau 
des Standes an. Schon nach nur 
wenigen Metern fiel uns die ers-
te Triumph, eine Bonnie aus dem 
Jahr 1964, in die Hände. Ober-
flächlich befand sich die Dame 
in guter Verfassung, allerdings 
war sie an einigen Stellen in nicht 
originalem und umgebautem Zu-
stand, auch wenn der französi-

sche Verkäufer energisch das Ge-
genteil behauptete. Von meinen 
Erläuterungen, warum der aufge-
rufene Preis von 10 T€ aus meiner 
Sicht vollkommen überzogen sei, 
verstand er anscheinend so gut 
wie nichts, obwohl ich extra für ihn 
ins Englische wechselte. Er mach-
te nämlich einen ziem-
lich überraschten Ein-
druck, als ich ihm eine 
„5“ als max. Wert der 
Maschine auf die nas-
se Sitzbank zeichnete. 
Samstag und Sonntag 
machten wir immer 
wieder einen kurzen 
Abstecher bei unse-
rem Franzosen vorbei, 

nur um jedes Mal wieder etwas 
neues bemängeln zu können und 
auf die Frage nach unserem Kauf-
wunsch immer nur mit dem Kopf 
zu schütteln. Die nächste Bonnie 
stand nur ein paar Meter weiter 
bei einem holländischen Händ-
ler, der sie kurz zuvor von einem 
anderen holländischen Kollegen 
erworben hatte. Vom ehemali-
gen Glanz der 69er Triumph war 
nicht mehr viel übrig, an vielen 
Stellen hatte der Rost gegenüber 
der Farbe die Oberhand gewon-
nen oder blätterte der Chrom ab. 
Bei einem Preis von 2750€ war 
die Lady einfach in zu schlechter 
Verfassung, um nach einer erfor-
derlichen Totalrestauration auch 
nur annähernd in dem Bereich 
zu landen, zu dem die Motorrä-
der üblicherweise gehandelt wer-
den. Zu allem Überfluss entdeckte 
George am Samstag noch, dass 
der Rahmen durchtrennt worden 
war. Ein übliches Verfahren des 
kanadischen Zolls übrigens, gan-
ze Containerladungen voll mit als 
Schrott deklarierte Motorräder 
und Rahmen auch tatsächlich in 
Schrott zu verwandeln. Wen wun-
dert es, dass beide Maschinen 
am Sonntag wieder nach Hause 
mitgenommen wurden. Da viele 
Stände auf Grund des schlechten 
Wetters erst gar nicht aufmachten, 

trollten wir uns zeitig nach Hause 
und hofften auf besseres Wetter 
am nächsten Tag.
Leider wurde unsere Hoffnung 
enttäuscht und wir mussten im 
leichten, aber stetigen Nieselre-
gen die Veterama anfahren. Auf 
dem Stand wurden die Ladies von 
Carsten und mir erst mal gewie-
nert. Der 50ziger Händler rechts 
neben uns spendete WD40 und 
die Nette vom Putzmittelstand 
links neben uns polierte dann 
noch mal nach. Insgesamt wur-
den wir von unseren Standnach-
barn übrigens sehr nett aufge-
nommen und wir hatten immer 
was zu schnacken und zu lachen, 
wenn mal keiner Infos über un-
seren Club oder Triumph´s im 
Allgemeinen benötigte. Durch die 
„starke“ Standbesetzung konn-
ten wir abwechselnd in unserer 
Freizeit die Veterama erkunden. 
Beim weiteren Durchforsten der 
nur für Mopedhändler reservierten 
Flächen gab es noch einige eng-
lische Motorräder zu sehen, im 
Falle der Marke Triumph blieb es 

aber bei einem Bahnrenner 3HW 
aus Tschechien, eine überteuerte 
T140 in Halle 1 und einer Scram-
bler auf 3TA-Basis aus Portugal. 
Ob auf den verbleibenden, nicht 

gesehenen gemischten Flächen 
noch was englisches, stand kann 
ich nicht sagen. Alles in allem 
machte sich bei uns aber Ernüch-
terung breit, was für Preise für 
wirklich üble Motorräder verlangt 
werden. Die anderen englischen 

Marken, aber auch andere euro-
päische Marken blieben davon 
nicht verschont. Maschinen aus 
dem ehemaligen Ostblock waren 
früher noch preiswerte Restaurie-
rungsobjekte. Mittlerweile werden 
diese mehr schlecht als recht drü-
ben „restauriert“, um sie hier nun 
für noch mehr Geld an den Mann 
zu bekommen. Die Qualität dieser 
Restaurierungen lässt einiges zu 
wünschen übrig. Gerade Lackie-
rungen sind teilweise so schlecht 
gemacht, dass sie unwillkürlich 
an Bauernmalerei erinnern – so 
gesehen bei dem Triumph-Bahn-
renner oder diversen Vorkriegs-
BMW. Irgendwie gewinnt man den 
Eindruck, dass die letzten Winkel 
ausgeräumt und die Fundstücke 
zusammen gebaut werden, um 

auch diese im gelobten Deutsch-
land in harte Euro umgewandelt 
zu bekommen.
Am Sonntag sollte uns das Wet-
ter etwas besser gesonnen sein. 
In Bad Dürkheim bei strahlendem 
Sonnenschein gestartet, erwartete 
mich kurz vor Ludwigshafen eine 
Nebelwand, die eine Geschwin-
digkeit über 50km/h nicht mehr zu-
ließ. Auch ohne Regen wurden ich 
wieder mal nass, dafür blieb die 
Lady sauber. Beim Einfahren in 
die Halle gab es dann Beschwer-
den und Gemurre ob des Lärms 
und des Geruchs aus Richtung 
des ADAC-Oldtimerstandes ne-
ben uns. Eine völlig unverständli-
che Reaktion, wurde ich doch im 
Gegenzug von anderen gebeten, 
noch einmal den Sound of Tiger 
durch die Halle tönen zu lassen, 
was ich dann auch gerne tat. Die 

Oktober-Veterama
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Veterama scheint zur Altherren-
veranstaltung zu verkommen, zu-
mindest in den Hallen. Draußen 
geht es so wild zu wie eh und jeh. 
Und jeder freut sich, wenn wieder 
mal eine top gestylte Besatzung 
ihr Vehikel durch die Menschen-
menge bewegt und sich mit ge-

zielten Gasstößen versucht, einen 
Weg frei zu machen. Gegen 9:00 
Uhr traf dann auch Peter mit über 

200 Anreisekilometern auf seiner 
„neuen“ 750er ein und komplettier-
te zusammen mit George, Walter 
und Carsten das Team für Sonn-

tag. Waren die Gänge drinnen und 
draußen am Vortag noch gut ge-
füllt, ging es sonntags doch eher 
gemütlich zu und es blieb Zeit, In-
terna zu diskutieren und abwech-
selnd die Veterama zu erkunden. 
Dabei ergaben sich allerlei nette 
und informative Gespräche wie 
zum Beispiel bei einem Enfield-
Händler über die mitgebrachte 
neue Continental oder bei einem 

Helm-Händler, der seine neue 
Kollektion an Premiere-Helmen 
vorstellte. Letztere kommen dem 
alten Integralhelm von Römer aus 
den 70zigern optisch sehr nahe, 
durch die Verwendung von Kohle-
fasern sind sie aber auf der Höhe 
der technischen Entwicklung und 
dadurch auch sehr leicht. Gegen 
15:30 Uhr machte sich dann eine 
allgemeine Aufbruchsstimmung 
breit, der wir uns nicht entziehen 
konnten. Nach den Dankesworten 
von Winfried Seidel, dem Vater 
der Veterama, an die Aussteller 
und Gäste, machten wir uns auf 
den Weg nach Hause. 
Als Resümee kann die Veterama 
in Mannheim nach wie vor als eine 

oder die größte Oldtimerveran-
staltung in Europa fürs „gemeine 
Volk“ angesehen werden. Sicher 
gibt es glanzvollere und hoch-
wertigere Veranstaltung wie zum 
Beispiel die Essen Motorshow 
oder die Klassikwelt Bodensee 
in Friedrichshafen. Dort gibt es 
zwar teurere und seltenere Fahr-
zeuge zu bestaunen. Deren Wert 
ist aber in den meisten Fällen so 
hoch, dass die meistens von dem 
Erwerb dieser Fahrzeuge nur träu-
men können. Für Leute, die gerne 
Fahrzeuge aufbauen und auf der 
Jagd nach seltenen Teilen sind, ist 
die Veterama einfach die interes-
santere Veranstaltung. Das ange-
botene Material wird aus meiner 
Sicht aber immer schlechter und 
es bleibt abzuwarten, wie das en-
det. Und mehr Triumph´s pro Ver-
anstaltung werden es vermutlich 
auch nicht.

Michael

Impress



.	 24 .	 25

Sternfahrt  
Hessenbrückenhammer
Am 25. Mai fand die 

Sternfahrt 2013 nach 
Hessenbrückenhammer in 
Hessen statt.

Da ich nur ca. 20 km zu fahren 
hatte, stand es für mich außer 
Frage daran teilzunehmen. Nach-
dem meine Bonnie nach der Ge-
neralüberholung des Motors noch 

nicht eingefahren war  nahm ich 
mit der Trophy an dem Treffen 
teil, sozusagen als Teilnehmer 
mit der kürzesten Anreise. Da es 
sich hier um ein Markenspezifi-
sches Treffen handelte lud ich 
meine Stammtischkollegen unse-
res Oldtimer-Stammtisch-Nidda 
ein mitzufahren, schließlich fährt 
auch er eine Triumph. Sein Mo-
del  entstammt zwar deutscher 
Produktion aus den 50 igern ge-
hört aber dennoch zur großen 
Triumph-Familie.
Die Firma Triumph in Coventry 
wurde 1885 von dem aus Nürn-
berg stammenden Siegfried 

Bettmann als Fahrradfabrik ge-
gründet. Bereits 1902 erweiterte 
Herr Bettmann sein Programm 
um Motorräder, diesehr schnell 
als robust und zuverlässig galten. 
Mitte der dreißiger Jahre hatte 
sich Triumph auch im Automobil-
bau engagiert und plante sich nur 
noch auf Personenkraftwagen zu 
konzentrieren.*)

Während dessen wurden in Nürn-
berg Triumph-Motorräder von 
Bettmanns Bruder gebaut.
Also kam Harry mit mir und wir 
machten uns auf den Weg nach 
Hessenbrückenhammer. Harry 
war diese Lokalität bereits be-
kannt, nehmen dort nicht wenige 
seiner Kollegen aus der Landwirt-
schaft dort ihren sonntäglichen 
Frühschoppen ein. So traf er dort 
einige seiner Kunden aus seinem 
Nebengewerbe, der Lohndre-
scherei. Es dauerte nicht lange 
und Harry vollführte ein Kuststück 
mit seiner BDG125H dessen die 
britischen Triumphs ob ihres vo-

luminöderen Motors nicht in der 
Lage sind: Er fuhr rückwärts.
Unterbricht man direkt nach 
deen ersten Umdrehungen der 
Kurbelwelle nach dem Start die 
Zündung für einen kurzen Au-
genblick, so kann es passieren, 
daß der Zündfunke zu füh kommt 
und den Kolben wieder zurück 
in Richtung Kurbelwelle schickt. 
Das Ergebnis ist dann ein ruhiger 
Rückwärtslauf des Motors und 
damit des Motorrads.
Harry hatte nicht viel Zeit an die-
sem Abend so daß er uns kurz 
nach seiner Showeinlage wieder 
verließ.

Auf dem Parkplatz standen noch 
2 BMW Motorräder, dren Besitzer 
aus der Gegend um Heilbronn 
kamen und eine Wochendtour 
durch Hessen und die Rhön ge-
plant hatte. Schnell kamen wir ins 
Gespräch und verbrachten den 
Abend zusammen. Einer der bei-
den, Norbert, besuchte anschlies-
send auch unser Hilders und will 
auch in diesem Jahr an unserem 
Sommertreffen teilnehmen.

Ulrich Knauber

*) aus: Mick Duckworth/James 
Mann: Modellgeschichte einer 
Motorradlegende Delius Klasing 
Verlag ISBN987-3-7688-5358-3

Zu Weihnachten bekam ich ein 
Wochenende in Hamburg ge-
schenkt mit dem Besuch des 
Musicals „Rocky“.

Also sind wir am 7.März mit dem 
Auto (immerhin zu 50 % britischer 
Herkunft: Mini-Cubman, gebaut 
in Oxford) am 7.März nach Ham-
burg gefahren. Wie wir da so an-
kommen, denke ich noch so bei 
mir: eigentlich kennst du ja einen 
Hamburger – den Gunnar, von den 
Sommertreffen des TMOC. Zwei 
Ampeln später hält ein Motorrad 
links neben mir an der roten Ampel. 
Ich gucke auf den Tank: Triumph! 
Nicht schlecht denke ich mir so, die 
Trefferquote ist doch schon min-
destens 50/50. Das Motorrad fährt 
vor uns, ich hinterher. Kennzei-

chen HH – GS 99. 
Gunnar hat immer 
spezielle Kenn-
zeichen, er arbei-
tet für die Stadt 
Hamburg und hat 
auch sonst gute 
Connections. Ich 
überlege noch 
wie heißt der ei-
gentlich: Gunnar 
Stein. Ich bin fast 
erschrocken vor 

soviel Übereinstimmung. Das Mo-
torrad wechselt die Spur, ich hinter-
her. Lichthupe gemacht und hinter-
her. Wieder wechselt das Motorrad 
die Spur. Das Navi sagt genau das 
Gleiche, also weiter hinterher. Ein 
paar Ampeln später stehen wir links 
von der Triumph an der Ampel. Ich 
hatte das Fenster schon runterge-
leiert, als der Biker freundlich ins 
Auto grüßt und wieder Gas gibt. An 
der nächsten Kreuzung biegt er ab 
und im gleichen Moment, meint die 
freundliche Dame die irgendwo bei 
uns im Auto mitfährt: Sie haben Ihr 
Ziel erreicht. Der Biker verschwin-
det in einer Anliegerstrasse.

Nachdem wir eingecheckt hatten, 
holte ich noch den Rest Gepäck 
aus dem Auto, am Zebrastreifen 

wartet ein Meriden-Bonneville-
Chopper auf Grün. Neben dem 
Hotel steht die nächsten zwei Tage 
eine T140V.

Ich in meinem Handy nach Gun-
nars Telefonnummer gesucht – 
nichts gespeichert, auch nicht sei-
ne Email. Also habe ich den Fritz 
aus dem Siegerland angerufen, 
der hat mir dann Gunnars Email 
geschickt. So konnte ich doch noch 
Kontakt zu ihm aufnehmen und wir 
verabredeten uns für den nächsten 
Tag vor dem Musical-Theater.

Wir staunten beide über soviel 
Zufall und schwätzen eine Weile. 
Auf dem Rückweg von Hamburg 
stoppten wir nocheinmal am Mo-
torradmuseum des MSC-Herford, 
was wirklich sehr sehenswert ist. 
Geöffnet immer am 2.Sonntag im 
Monat.
Das Musical hat mir auch sehr gut 
gefallen.

Gruß Uli
     

Rocky

AJS, ein Britbike Urgestein, die 
Spring Twin war ein Erfolgsmodell

Albert John Stevens, einer von 
fünf Söhnen des Eisenschmied 
Joe S. aus dem Kohlebergbau-
gebiet Black Country bei Wolver-
hampton war motorradverrückt 
und konstruierte 1897 einen Mo-
torradmotor. 

Damit hatte er sofort großen Erfolg 
und zahlreiche Motorradprodu-
zenten griffen in England auf das 
Produkt zurück. 1909 entschloss 
sich Jack S. selbständig zu ma-
chen und gründete mit drei seiner 
Brüder die Firma A.J.Stevens and 

Company Ltd. in Wolverhampton. 
Ihr 1. Modell kam 1911 unter der 
Bezeichnung AJS auf den Markt, 
die Buchstabenfolge wurde den 
Initialen von Albert John Stevens 
entnommen, da dies die gefälligste 
Bezeichnung der Namenskürzel al-
ler vier Brüder ergab. Bereits 1914 
erzielte eine 350 cm³ Maschine 
den Klassensieg bei der Tourist 
Trophy, mit einem Einzylindermotor 
ausgestattet besiegte sie alle Zwei-
zylinder. In der Folgezeit brachte 
die Firma viele Modelle auf die 
Rennstrecken und in hoher tech-

nischer Vielfalt Serienmodelle auf 
den Markt. Die Vielfalt brachte als 
Begleiterscheinung die Wirtschaft-
lichkeit der Firma gegen Ende der 
20er Jahre zum Straucheln. Um 
das Unternehmen zu sanieren kam 
es 1931 zum Verkauf an die Firma 
Matchless, die gesamte Produktion 
wurde nach London in die Plum-
stead Road verlegt. Die Brüder 
Harry und Charles Collier traten 
nach der Jahrhundertwende in die 
Firma Matchless ihres Vaters ein, 
die motorradsportlich ambitionier-
ten Brüder entwickelten 1905 er-
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folgreich eine Zweizylindermaschi-
ne mit modernsten Parametern. 
Sie gehörten zu den Begründern 
der 1907 ins Leben gerufenen Tou-
rist Trophy und feierten da selbst 

von Beginn an als Rennfahrer be-
merkens-werte Erfolge. 
Es folgten weitere Fusionen, spä-
ter nannte sich Matchless in As-
sociated Motorcycles um. Unter 
dem Kürzel AMC ist der Zusam-
menschluss heute noch ein Begriff. 
Selbst Norton wurde 1962 von 
AMC „geschluckt“, trotzdem ende-
te die AMC Ära 1966 nach Konkurs 
und es wurde die Norton Villiers Li-
mited gebildet.
Zurück zu AJS – Matchless, un-
ter beiden Firmenbezeichnungen 
entstanden unterschiedliche, aber 

auch gleichgeartete Entwick-
lungen. Für immer in den Mo-
torradannalen verzeichnet 
bleiben wird die berühmte 
„Kettel“. Besonders aber das 
legendäre „Stachelschwein“ 
(Porcupine), jene Zweizylin-
der mit 500 cm³ Hubraum mit 
welcher Leslie Graham 1949 
die erste Weltmeisterschaft 
überhaupt und für AJS den 
einzigen WM Titel erkämpfte. 
Ursprünglich war die Renn-
maschine mit Kompressor 
konzipiert, aufgrund des Re-
glements durften 1949 diese 
nicht mehr bei der WM ge-
nutzt werden. Etwa zeitgleich 
entstand die 350 cm³ AJS 
7R, eher bekannt unter dem 
Begriff „Boy Racer“, sie war 
praktisch die moderne Kettel. 
Die 7R war über viele Jahre 
für Privatfahrer das beste 
Modell auf dem internationa-

len Markt. Bill Nilsson, ein schwedi-
scher Moto-Cross Fahrer erkannte 
das Potenzial des Motors der 7R 
und vergrößerte den Hubraum auf 
500 cm³ um damit Weltmeister 

zu werden. Daraufhin entwickelte 
man bei Matchless aus der 7R die 
Matchless G50 als Einzylinder Pro-
duction Racer erfolgreich.
In der Serie wurden, unter beiden 
Firmenbezeichnungen technisch 
identische Modelle, egal ob  Sing-
les oder Twins als Standard- bzw. 
de Luxe Versionen angeboten. 
Zusätzlich wurden die CS (Com-
petitions Sports) für das Gelände 
und die CSR (Competitions Sports 
Road) für die Straße angeboten. 
Bei Matchless lautete die Nomen-
klatur für die Singles G3 (350 cm³) 
und G80 (500 cm³), bei AJS 16 und 
18. Die Twins mit 500 cm³ wurden 
als G9 „Super Clubman“ bei Match-
less und Modell 20 bei AJS an den 
Kunden gebracht, das Pedant zur 
31 von AJS war die G12. Bei Be-
trachtung der 500er Rennmaschi-
ne Matchless G45 ist eindeutig die 
Herkunft des Motors in der „Super 
Clubman“ bzw. beim Modell 20 zu 
erkennen.
1948 erfolgte auf der Earls Court 
Show in London die Präsentati-
on des von Chefkonstrukteur Phil 
Walker entwickelten Twins, 1949 
waren die Modelle auf dem Markt 
erhältlich. Auf den ersten Blick 
nahm man an den typisch engli-
schen Paralleltwin zu erkennen, 
dem war nicht so, der Hubversatz 
war deutlich. Das herausragends-
te Merkmal war der „vollgelagerte“ 
Kurbeltrieb, erstmalig bei einem 
britischen Big Twin mit dreifach 
Lagerung so bezeichnet. Ob nun 
die Variante der Kurbelwellenlage-
rung mit dem großen Mittelschild 
das Non-Plus-Ultra war sei dahin-
gestellt, es gibt auch Meinungen, 
dass eben gerade dadurch eine 
Vielzahl der berüchtigten Kurbel-

wellenbrüche entstanden sein 
könnten. In den folgenden Jahren 
gab es viele Modifikationen und 
Modernisierungen bis letztendlich 
1969 das letzte Stück in den USA 
verkauft wurde. 
In die Bundesrepublik importier-
te Detlev Louis die englischen 
Exoten. Nach Recherchen eines 
renommierten Fachjournalisten 
soll die Anzahl der AJS Modell 20 
knapp bei 30 Stück gelegen haben. 
Wer anders als „Klacks“ könnte die 
Tests mit der Maschine besser be-
schrieben haben. O-Ton: „Die AJS 

wirkt gedrungen und massig, man 
hat den Eindruck vor einem ech-
ten Brocken zu stehen . . .; man 
hatte bei 30 PS nach dem Hoch-
beschleunigen im 2. Gang schon 
den alles überdeckenden Eindruck 
– au Backe, ganz was Schnelles! 
Usw. . . Als ich in Hamburg im 
Frühjahr 1954 die Maschine ab-
holte, galt mein erster Blick dem 
Len-kungsdämpfer. So hatte ich es 
in Erinnerung, aber sie hatte gar 

keinen. Nach leisen drücken auf 
den Lenker und dem dazugehöri-
gen Einsinken der Gabel und nach 
dem Ansprechen der hinteren Fe-
derbeine schaltete ich auf Schwän-
zelbock und war froh das Detlev 
Louis statt der üblichen englischen 
Dunlop den deutschen Universal 
montiert hatte. Die ersten Kilome-
ter verliefen etwas vorsichtig in Er-
wartung etwas Furchtbaren. Nach 
langem Mutzusammenkratzen 

kam ich dann soweit ein Lenker-
pendeln anzustoßen – der Lenker 
pendelte zwar, aber es passierte 
nichts. Das Selbstvertrauen war 
da und die Maschine konnte frei 
von Angst laufen. Heraus kam da-
bei ein Schnitt von 84 km/h für die 
Strecke Hamburg – Stuttgart ohne 
einen Kilometer Autobahn. . . . . 
Die Bremsen entsprachen denen 
der übrigen AJS Modelle, alle im 
Baukastensystem gefertigt. Detlev 
Louis machte sich eigens für den 
Test die Mühe die Bremsen seiner 
Wettbewerbsmaschine einzubau-

en, es gab keinen An-
lass zur Kritik.“
Es sollte aber auch 
betont werden, dass 
gerade bei der gro-
ßen Auswahl an briti-
schen Zweizylindern 
der Motor dieser Kre-
ation wohl optisch ei-
nen Schönheitspreis 
verdient hätte. Es 
kam vor, dass sich 
so eine Exotin auch 
in die DDR verirrte 
und darüber wird der 
Leser in einem der 
nächsten Berichte in-
formiert. 

Im nächsten Report wollen wir uns 
der WIMA, der Weltorganisation 
der motorradfahrenden Frauen 
widmen.

Fotos: 5 Kießlich, 1 Archiv Rogge

Jürgen Kießlich

Springtwin, Detlev Louis.

87, M.Tr. Z. AJS M 20 und 31 CSR

M.Tr. Z. AJS CSR 31-1

G 11, Matchless-Twin-500cc

57, SR, E. Hiller, 
Matchless G 45

 84 - 86, AJS Modell 20.
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Eigentlich wollte ich dieses 
Jahr nicht den Bericht für das 
Sommertreffen schreiben. Mir 
kommt es komisch vor, als Mi-
torganisator ein Bericht über 
das eigene Treffen zu schrei-
ben. Wäre halt schön gewesen, 
wenn ein Gast bzw. ein Mit-
glied, das nicht mit der Organi-
sation betraut war, den Bericht 
geschrieben hätte. Leider hat 
sich dafür niemand gefunden 
und so musste ich doch her-
halten.

Das diesjährige Sommertreffen 
stand ganz im Zeichen des 15 
jährigen Jubiläums unseres Ver-
eins. Wie jedes Jahr begannen 
die Vorbereitungen für das Tref-
fen spätestens im August des 
Vorjahres. Bereits 2013 haben 
wir den Veranstaltungsort aus-
gewählt – wie unser 10 jähriges 
Sommertreffen sollte auch dieses 
Jahr wieder das Jubiläumstreffen 
in Wülmersen auf dem Wasser-
schloss stattfinden. Helmut hatte 
rechtzeitig den Platz für den 04. 
bis 06. Juli 2014 für uns reser-
viert. 

Ich habe dann Helmut mit allen 
nötigen Informationen ausgestat-

tet, damit wieder eine reibungs-
lose Organisation gewährleistet 
wurde. Die erste Besprechung 
haben wir dann im Januar bei 
Helmut gemacht, um die Einzel-
heiten (wie z.B. Essen für das 
Buffet, Pokale und sonstige Über-
raschungen für unsere Gäste). 

Da in den letzten Jahren die Bet-
ten immer frühzeitig ausgebucht 
waren, wurde auf Wunsch von 
einigen Mitgliedern 2 Ferienwoh-
nungen angemietet. Eigentlich 

war geplant, dass die Helfer für 
den Aufbau am Donnerstag anrei-
sen, um schon mal mit dem Gro-
baufbau anzufangen. Leider gab 

es die-
ses Jahr 
da einige 
K o m p l i -
ka t ionen, 
da wir erst 
am Freitag 
auf den Platz durften und mit dem 
Aufbau starten konnten. Da mei-
ne familiären Wurzeln im Raum 
Trendelburg liegen, lag es nahe 
das ich bereits am Mittwoch ange-
reist bin und erstmal meine Tante 
(Schwester von meinem Vater) 
besucht habe. Danach sind wir 
zu Helmut nach Hause gefahren 
und haben gegrillt, wobei wir die 
letzten Einzelheiten besprochen 
haben.

Für das 15-jährige Jubiläum ha-
ben wir extra T-Shirts mit einem 
neuen T-Shirt-Design in einer 
50iger Auflage aufgelegt. Ebenso 
haben Aufnäher und Aufkleber mit 
dem 15 Jahres Logo anfertigen 
lassen. DIESE ARTIKEL KÖN-
NEN ÜBER DEN TMOC-SHOP 
BESTELLT WERDEN.

Helmut und ich sind dann don-
nerstags vormittags direkt zum 
Einkaufen in den Discounter bzw. 
in den Großmarkt gefahren. Wie 

wir um 
ca. 14.00 
Uhr auf 
dem Platz 
eintrafen, 
waren be-
reits Jack, 

Heike und Peter eingetroffen. 
Nachdem wir den Aufbau bespro-
chen hatten (aufbauen durften wir 
ja nicht) haben wir die 2 Ferien-
wohnungen bezogen und Sarah 
hat direkt angefangen mit den 
Krautsalat zu machen. 10 kg sind 
ne Menge Zeug – ca. 2 riesige 
Kohlköpfe mit Zwiebeln geschnit-
ten und gehobelt. Nach und nach 
sind weitere Mitglieder eingetrof-
fen. Den Anfang machte Igel und 
dann kamen spät abends noch 
unser Supergrafiker Frank und 
später noch Schnucki (Carsten 
St.) und unser 1. Vorstand Mi-
chael Ochs. Auch Frankie aus 
Hamburg ist direkt nach der Ar-
beit noch am Donnerstagabend 
angereist. 

Abends wurden den beiden „Ge-
burtstagskindern“ Igel und Jack 
noch ein Ständchen von allen An-

wesenden gesungen und die Ge-
schenke überreicht. Da der ers-
te Gast (aus Dänemark) bereits 
schon am Donnerstag angereist 
war, haben wir ihn natürlich kur-
zer Hand mit zu unserer „kleinen“ 
Feier eingeladen. Nach und nach 
haben sich die Leute dann ins 
Bett gelegt um am nächsten Tag 
für den Aufbau und die eigentli-
che Party fit zu sein. 

Freitag früh haben wir nach ei-
nem ausgiebigen Frühstück mit 
dem Aufbau begonnen. Da uns 
dieses Jahr der Wettergott holt 
sein wollte, entschlossen wir uns 
dann doch für den „besseren“ 
Aufbau. Direkt im Freien und 
den Unterständen wollten wir die 
Feier abhalten. Also haben wir 
„ziemlich“ zügig das große Zelt 
und den Pavillon aufgebaut. Auf 
Grund der hohen Temperatur wa-
ren wir alle ziemlich geschafft, 
obwohl wir noch einiges zu tun 
hatten. Die Bänke und Tische 
mussten noch aufgestellt werden. 
Die Theke mit der gesamten Elek-
trik und Musik musste aufgebaut 
gebaut werden. Wie zu befürch-
ten war, sind bereits schon wie-
der die ersten Gäste eingetrof-
fen. Aber auch der Aufbau ging 
zu Ende und die Zimmer/Betten 
konnten bezogen werden. Nach 
und nach trudelten immer mehr 
Gäste aus dem In- und Ausland 
ein. Wie immer waren viele be-
kannte Gesichter unter den Gäs-
ten. Anscheinend gefällt unseren 
Freunden aus Nah und Fern un-
sere Art des Treffens, wie wir es 
veranstalten. Als erstes Highlight 
unserer Überraschungen für un-
ser 15-jähriges Jubiläum haben 
wir Fotos und Videos aus 15 Jah-
re TMOC gesammelt und auf 2 
DVD gebrannt. Am Schluss hat-

ten wir ca. 5000 Fotos und ca. 20 
Videos zusammen. Die Fotos und 
Videos liefen dann an allen Tagen 
über den Beamer. Für viele war 
es sicherlich ein Wiedersehen mit 
ihrer Vergangenheit der letzten 
15 Jahre. Am Freitag spielte ja 
auch unser späterer Weltmeister 
Deutschland gegen Frankreich. 
Glücklicherweise gab es auf der 
Burg kostenlos W-Lan und so 
konnten wir gemeinsam das Spiel 
schauen. Leider gab es immer 
wieder mal Leistungsschwankun-
gen mit dem Internet, so dass 
wir leider das entscheidende Tor 
nicht live sehen konnten. Unsere 
zwei Geburtstagskinder Jack und 
Igel liesen es sich nicht nehmen 
und gaben 4 Kisten Freibier aus. 
Natürlich musste auch der frisch-
gebackene Papa Stephan D. in 
den Geldbeutel greifen und die 
eine oder andere Kiste Freibier 
sponsern. Und so feierten wir 
mit unseren Gästen bis spät in 
die Nacht. Unsere Helfer, die am 
Samstagmorgen das Frühstück 
zubereiten mussten, haben sogar 
noch einige entdeckt, die es bis 
zur frühen Morgenstunde ausge-

Sommertreffen 2014 in Wülmersen
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halten haben. 

Nach einem ausgiebigen Früh-
stück (wie immer mit englischer 
Note – Rührei mit Speck und 
Bohnen durften da natürlich nicht 
fehlen) und gemütlichen Wach-
werden wurde es langsam Zeit 
für die geplante Tour für unsere 
Gäste. Ich muss sagen, dass ich 
schon ein wenig aufgeregt war, 
da ich dieses Jahr überhaupt 
das erste Mal mit auf der Tour 
von unserem Sommertreffen vom 
TMOC war und dann sollte ich 
gleich den Tour Guide überneh-
men. Eigentlich war geplant, dass 
eine hier nicht genannte Person 
als Schlussmann mit Kaffee und 
Kuchen in seinem Beiwagen mit-
fahren sollte. Da er aber erst 5 
Minuten vor Start aufgestanden 

und dann auch noch „etwas“ al-
koholisiert war, entschied ich 
mich, die Tour alleine zu leiten. 
Ich kannte ja den Reinhardswald 
seit meiner Kindheit gut und habe 
daher mir eine schöne Tour he-
rausgesucht. Nachdem wir alle 
erstmal die Tanks unserer ge-
liebten englischen Maschinen 
(Gibt es noch andere Marken 
außer Triumph????) mit reich-
lich Benzin gefüllt haben, ging es 
auch schon los über enge kurvi-
ge Landstraßen in Richtung Be-
verungen, von wo wir aus einen 
schönen Blick über das Bevertal 
hatten bevor wir in das beschau-
liche Städtchen Bad Karlshafen 
ankamen. Von dort folgten wir der 
Weser weiter nach Giselwerda. 
Dort bogen wir dann ab in Rich-
tung Gottsbüren. Leider waren 

wir etwas zu schnell, so dass ich 
den Tour-Teilnehmer nicht ein 
Weltwunder präsentieren konnte. 
Zwischen Giselwerda und Gotts-
büren fließt der Bach nämlich 
bergauf – wer es nicht glaubt, 
kann gerne mal persönlich vorbei 

schauen und staunen. Es ging 
aber weiter über die kurvige Stre-
cke in Richtung dem Tierpark von 
der Sababurg. Bevor wir am Tier-
park eine kleine Zigarettenpause 
einlegten, sind wir noch durch 
den Urwald vom Reinhardswald 
gekommen. Hier kann man sehr 
viele Bäume bestaunen, die über 
500 Jahre und mehr auf dem Bu-

ckel haben. Der Urwald wird sich 
komplett selbst überlassen, so 
dass hier auch noch viele alte 
und seltengewordene Botanik zu 
bestaunen ist. Nach der kurzen 
Pause ging es dann weiter über 
das Dornröschenschloß „Saba-
burg“ in Richtung Veckerhagen. 
Hier sind wir dann mit der Fähre 
übergesetzt und haben am di-
rektanliegenden Gasthof unsere 
„Mittagspause“ eingelegt. Hier 
gab es leckeren selbstgebacke-
nen Kuchen oder auch einen 
Strammen Max zu sehr günstigen 
Preisen. Nach einer ausgiebigen 
Rast haben wir dann wieder mit 
der Fähre über die Weser gesetzt 
um dann über Hofgeismar zurück 
zu unserem Ausgangsziel zu ge-
langen. Leider gab es auf den 
letzten 10 Kilometer etwas Nie-
selregen, was uns aber nicht zum 
Anhalten zwang, um unsere Re-
genbegleitung anzuziehen. Nach 
ca. 100 km sind wir alle wohlbe-
halten wieder auf dem Wasser-
schloss angekommen und jeder 
konnte sich erstmal der Körper-
pflege widmen. Während unserer 
Abwesenheit sind auch wieder 
weitere Gäste angereist. Wir uns 
aber traurig stimmte, dass gerade 
an unserem Jubiläumstreffen die 

Gästezahl zu wünschen übrig ließ 
– nur knapp 80 Gäste kamen um 
mit uns unser 15-jähriges Jubilä-
um zu feiern. An was es genau 
gelegen hat, konnten wir aber lei-
der noch nicht nachvollziehen. 

Ich hatte leider meiner Ankunft 
nicht viel Zeit zum Ausruhen, da 
ja noch einiges für den Abend 
vorbereitet werden musste. Mi-
chael und Peter mussten als 

Vorstände noch die Urkunden für 
die Pokale und Ehrungen unter-
schreiben. Auch der Fachmann 
für die Überraschung in der Dun-
kelheit war schon voll im Gange 
mit dem Aufbau, so dass er mir 
nur Instruktionen geben muss-
te, damit es gelungene Überra-
schung wird. Pünktlich um 18.00 
Uhr kam dann auch schon der 
Metzger mit seinem reichlichen 
Buffet. Wie in den letzten fünf 
Jahren boten wir unseren Gäs-
ten eine Abwechslung zu den all-
seits beliebten Spezialitäten vom 
Grill. Nachdem das Buffet eröff-

net wurde, langte jeder kräftig zu. 
Trotzdem war noch einiges übrig 
geblieben, was uns der Metzger 
liebenswerterweise am nächsten 
Tag aufgewärmt vorbeibrachte. 

Kurz darauf starteten unser 
1. Vorstand und ich mit dem 

offiziellen Teil und überreich-
ten die Pokale für folgende 

Kategorien:

Leider waren nur 2 von 4 Grün-
dungsmitgliedern anwesend, so 
dass wir nur Helmut Baumann 
und Manfred Gross (Igel) für 15 
Jahre treue Mitgliedschaft ehren 
konnten. Otto vom Triumphclub 
Schweden und Lücke von unse-
ren Freunden „Good Old Boys 
Germany“ überreichten noch 
Geschenke an uns für eine lan-
ganhaltende Freundschaft und 
unserem 15 jährigen Bestehen. 
Wie in den letzten Jahren üblich, 
erhielten auch unsere Damen für 
ihre tatkräftige Unterstützung ein 
kleines Präsent. 

Eigentlich sollte nach dem offizi-
ellen Teil direkt eine kleine Blues-
band von 2 Mann aufspielen. Sie 
hatten es aber nicht mal nötig uns 
wenigstens abzusagen und sind 
einfach nicht erschienen. Glück-
licherweise sollte es die Gage 
auch erst nach der Show geben. 
Als es dunkler wurde, habe ich 
mich dann für meinen kurzen Auf-
tritt vorbereitet. Um Punkt 22.30 
Uhr wurde die passende Musik 

aufgelegt und die Feuershow 
konnte beginnen. Nachdem die 
Aufmerksamkeit der Gäste mit et-
was Feuerspucken und –jonglage 
gewonnen wurde, zündete ich das 
Triumph-T an und es erstrahlte im 
vollen Glanze, welches durch 2 

Kategorie Preisträger Leistung Motorrad

Weiteste Anfahrt Frauen 
Deutschland

Asa Runzell 
Schweden

1150 km Thruxton, 
Bj. 2011

Weiteste Anfahrt Männer 
Deutschland

Magnus Schenstrom 
Schweden

1150 km Speedmaster, 
Bj. 2006

Weiteste Anfahrt Frauen  
Ausland

Geli Gärtner 350 km Tiger 885, 
Bj. 2001

Weiteste Anfahrt Männer  
Ausland

Andre Henkel 440 km Speedmaster, 
Bj. 2008

Weiteste Anfahrt mit einer  
Triumph vor Bj. 1985

Dave Thompson
???

960 km TR6, 
Bj. 1970

Early Bird John Corydon 
Dänemark

500 km T120, 
Bj. 1969

Jüngster Teilnehmer Jonathan 400 km Thunderbird, 
Bj. 2014

Ältester Teilnehmer Jimmy Jansen  
67 Jahre / DK

640 km Thunderbird, 
Bj. 1997

Älteste Triumph auf dem Platz Börn Bettlewski Thunderbird, 
Bj. 1961

Schönste Meriden Gerry Perkinson  
England

9 Stimmen T150V, 
Bj. 1973

Schönste Hinckley John Curtis / England 7 Stimmen Speed Triple, 
Bj. 2013
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weitere Fontänen den Abschluss 
fand. Leider wurde durch die 
Showeinlage eine ganz wichtige 
Frage von Frank an Natascha 
unfreiwillig verschoben. Frank 
wollte ihr eigentlich zusammen 
mit der Feuershow einen Hei-
ratsantrag machen. Diesen holte 
er aber am nächsten Morgen er-
folgreich nach. In diesem Sinne 
muss ich ja mal loswerden, dass 
ich mich auf das 15. Sommertref-

fen vom TMOC freue – denn hof-
fentlich findet im Jahre 2016 das 
Sommertreffen mit einer echten 
„Biker-Hochzeit“ statt. Ich bin hier 
ja mal echt gespannt, was Frank 
sich da so ausdenkt. Man sieht 
es ja aufgrund der T-Shirt-Motive, 
wie kreativ er ist.
Trotz der fehlenden Livemusik 
liesen es sich die Gäste nicht 
nehmen, kräftig wieder bis ins 
Morgengrauen zu feiern. Pünkt-
lich zum Anpfiff des WM-Spieles 
Niederlande gegen Costa Rica 
hatten wir auch den Beamer und 
Laptop mit W-Lan ausgestattet, so 
dass auch unsere holländischen 

Freunde das Spiel um das runde 
Leder bestaunen konnte. Leider 

war es eine Nervenschlacht, die 
erst durch einen wahren Elfmeter-
krimi entschieden wurde. Wie die 
WM ja ausgegangen ist, brauche 
ich hier ja nicht zu beschreiben ;-) 
WIR SIND WELTMEISTER!!!

Dieses Jahr bin ich leider zu spät 
aufgestanden und konnte nicht 
mehr viele Gäste verabschieden. 
Die meisten hatten sich leider 
schon auf ihren Heimweg ge-
macht. Es ist eigentlich auch kein 

Wunder, da die meisten ja 500 km 
und mehr vor sich hatten. Die we-
nigsten hatten sicherlich am Mon-
tag Urlaub. Nach einem kurzen 
Frühstück haben wir dann auch 
schon mit dem lästigen Abbau ge-
startet. Jede gute Feier geht lei-
der mal zu Ende -  so auch diese 
Party. Wir waren so um 14.00 Uhr 
mit dem Abbau fertig. Die Sachen 
waren wieder im Hänger verstaut 
– da sieht man wieder, wieviel wir 
vom TMOC mittlerweile als Mate-
rial (z.B. Küchenutensilien, Zelte, 
Pavillons, Musikanlage und was 
sonst noch so benötigt wird) für 

unsere Veranstaltungen haben. 
Nach und nach fuhren wir dann 
alle wieder Richtung Heimat. Da 
Peter, Frank und meine Wenig-
keit mit unserem Bikes unterwegs 
waren und noch ein paar Kur-
ven jagen wollten, sind wir kur-
zentschlossen zusammen durch 
das Sauerland gekurvt. Kurz vor 
meinem Heimatort haben wir 
uns dann getrennt und Peter und 
Frank sind dann weiter ins Bergi-
sche weitergefahren.
Sonntagsabend noch kurz mit 
allen telefoniert ob alle gut heim-
gekommen sind – es sind alle 
wohlbehalten gut daheim ange-
kommen.

Als Fazit muss ich noch ein paar 
Anmerkungen machen. Bis auf 
ein paar kleinen Verbesserungen 
(vernünftiger Kühlwagen, bes-
sere Abstimmung untereinander, 
Verantwortliche für die einzelnen 
Bereiche festlegen und noch ein 
paar Pünktchen) war das Treffen 
wieder ein toller Erfolg. Aufgrund 
der diesjährigen niedrigen Gäs-
tezahl haben wir doch wieder ein 
kleines Minus eingefahren – da 
müssen wir schauen, wo wir viel-
leicht noch das eine oder ande-
re einsparen können. Leider ist 

zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
klar, wo wir unser 15. Sommer-
treffen feiern werden. Ich bin mal 
gespannt, wo es nächstes Jahr 

stattfindet. Jack hat mir ein Platz 
in der Eifel vorgeschlagen. Leider 
sind wir nicht dazu gekommen, 
um uns den Platz anzuschau-
en. Mal schauen, ob der Platz 
für uns geeignet ist. Viele sind ja 
dafür, das nächste Treffen wie-
der in Wülmersen auf dem Was-
serschloss stattfinden zu lassen. 
Schauen wir einfach mal nach 
vorne und lassen uns überra-
schen, wo das nächste Sommer-

treffen stattfindet. 
Wir werden Euch darüber am 
Laufenden halten, wie es mit 
dem Treffen weitergeht.
Jetzt will ich mich noch bei ei-
nigen Leuten für die tatkräftige 
Unterstützung am Treffen dan-
ken: Als Erster ist auf jeden Fall 
Helmut Baumann zu erwähnen – 
ohne ihn könnten wir nicht auf der 
Burg feiern und könnten keine so 
leckeren Köstlichkeiten vom Grill 
schnabulieren. Ansonsten danke 
ich noch Heike, Peter, Frank N., 
Natascha, Frank R.-F., Jack, Igel, 
Michael O., Schnucki, Sarah und 
Jaron. Ohne die tatkräftige Mithil-
fe dieser Mitglieder könnten wir 
das Treffen nicht so durchziehen, 
wie wir wollten. Sepp und Karin 
müssen wir natürlich auch für den 
leckeren Kartoffelsalat danken. 
Ich hoffe, dass ich jetzt nieman-
den vergessen habe. Natürlich 
sei auch denen gedankt, die an 
den Partytagen hinter der Theke 
standen und unsere Gäste mitbe-
wirtet haben. 
Wir würden uns natürlich freuen, 
wenn noch weitere Mitglieder 
sich an der Organisation vom 
Treffen beteiligen würden – ein-
fach nach dem Motto „Je mehr 
Helfer, umso weniger Arbeit  für 
jeden Einzelnen und jeder von 
uns hätte mehr vom Treffen“. 
Also falls jemand mitmachen 
möchte bzw. eine Idee für das 
Treffen hat oder ein geeigneten 
Platz (Rahmenbedingungen für 
den Platz: Zeltplatz für min. 50 
Personen, ca. 35 – 50 Betten, 
vernünftige Küchenausstattung, 
Duschen und WCs) kennt, kann 
sich gerne bei mir melden.

So das war es jetzt wieder einmal 
von mir. Freue mich Euch nächs-
tes Jahr zahlreich auf unserem 
15. Sommertreffen begrüßen 
zu können -  wie es aktuell aus-
schaut wird das Treffen nächstes 
Jahr wieder in der Rhön in Hilders 
stattfinden.

Mit triumphalen Grüßen
Roger

P.S. 
You never ride alone,  
if you ride a TRIUMPHu
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Es ist schon etwas her, dass am 
24. 5. 2014 zur Jahreshauptver-
sammlung des TMOC gerufen 
wurde. 
Also machten wir uns auf den 
Weg: Stefan (Ilo/Kassierer), Peter 
(2. Vorsitzender) und ich (dem 2. 
Vorsitzenden vom Schicksal über-
tragenes Projekt auf Lebenszeit). 
Ziel war der Landgasthof Kupfer-
schmiede, Mühlstraße 10, 63679 
Schotten. Die Zeit im Auto (jaaa, 
im Auto!) vertrieb ich mir mit einem 
Film, siehe Überschrift. Lustig, 
kurzweilig, genau richtig.
Am Ziel angekommen hatte ich 
angesichts der Massen von Ver-
einsmitgliedern, die mit Bussen zur 
JHV strömten, sofort wieder den 
Filmtitel auf der Zunge, F…you!
Brrrt – halt, Film zurück! Ausge-
träumt, es waren natürlich wieder 
nur die üblichen Verdächtigen, wel-
che die JHV mit ihrer Anwesenheit 
versüßten. Für alle meine anderen 
Clubmitglieder, die ich aus was 
für auch immer welchen Gründen, 
trotz nun Jahre währender Mit-
gliedschaft, noch nie nicht gesehen 
habe, hier eine Kurzbeschreibung: 
Der harte Kern des TMOC ist ein 
Trupp liebenswerter Irrer, die es 
sich 100 %ig lohnt, sie wenigstens 
einmal im Leben getroffen zu ha-
ben! Möglicherweise macht dieser 
Kontakt süchtig, fragen Sie besser 
ihren Arzt oder Apotheker … und 
demnächst seid ihr dann auch mit 
dabei!

Also habe ich dann mit größter 
Freude die anderen Kumpels be-
grüßt (Kumpelinen waren leider 
eher rar).
Im Garten Platz genommen, ge-
nossen wir diesen wirklich ein-
drucksvoll gestalteten Ort bei or-
dentlich Kuchen und Kaffee. Als 
alle Anwesenden anwesend wa-
ren, zogen sich die, die immer ihre 
Köpfe für alles Gute (denn nicht so 
Gutes gibt es ja gar nicht!) hinhal-
ten, zur Vorstands-Versammlung 
zurück. 

Mir ging es derweilen gut im Kreise 
der Club-Kollegen, es war lustig, 

die Sonne schien, ein gelungener 
Nachmittag! 
Später, die Versammlung des Vor-
stands wurde dann auch irgend-
wann beendet, alle hatten sich 
immer noch lieb, kam der inoffizi-
elle Teil. Ernst, ganz ernst, wurde 
es am Abend noch einmal bei der 
Schweigeminute, die wir für die 
einlegten, die wir in diesem Leben 
nie mehr sehen werden…

Nach einem schönen Abend mit 
gutem Essen im Restaurant fuhren 
wir drei dann wieder heim Richtung 
Rheinland. Bei der nächsten Jahres-
hauptversammlung kommen dann 
hoffentlich wieder alle, und einige 
mehr, zusammen, um dem TMOC 
weiterhin Substanz zu geben.

Heike Nettler

B.M.C. Im Steinacker 51, 66954 Hengsberg
Tel:  06331 / 877 3871   Fax: 06331 / 877 3872

Achtung:

ab 18. Jan. 2011

neue Adresse!

„Fuck you Goethe“
oder Ausflug zur Jahreshauptversammlung
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